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Deutſchland.
Von der Saale, d. 28. Auguſt. Jn Nr. 198 des

Couriers richteten wir die Aufmerkſamkeit unſrer Leſer auf die
Gefahren, denen ein Theil unſrer wichtigſten Gewerbe und
unſres Handelsverkehrs durch franzöſiſche Zollanordnungen aus-
geſetzt worden ſei. Jn Erwägung der außerordentlichen Be
deutſamkeit der Sache glaubten wir uns hinreichend gerechtfer
tigt, wenn wir zu Eingaben an die Regierungen und National-
verſammlungen aufforderten, damit zum Schutze unſrer deut
ſchen Volksarbeit die wirkſamſten Maßregeln ſchleunigſt er-
griffen wurden.

Wir freuen uns, anzeigen zu koönnen, daß die preußiſche
Regierung bereits das gethan hat, was allen Wünſchen, allen
Anträgen und Petitionen auf das Vollſtandigſte zu entſprechen
geeignet iſt. Es geht uns ſo eben die zuverläſſige Nachricht zu,
daß die preußiſchen Miniſterien des Handels und der Finanzen
ſofort nach dem erſten Bekanntwerden der franzooöſiſchen Anord
nungen die Nachtheile erkannten, welche der deutſchen Erwerbs-
kraft drohten, und bei den übrigen Zollvereinsregierungen den
jenigen Schutz beantragt haben, welcher auf das Entſchie-
denſte und Vollſtändigſte den ſchädlichen Einfluß des Auslandes
auf unſre nationale Arbeit aufzuheben vermag. Nach den uns
gewordenen Mittheilungen durfen wir die Ueberzeugung aus
ſprechen, daß die gegenwaärtige Regierung auch mitten in dem
Drange der politiſchen Bewegungen ihr Auge unverwandt auf
die gewerblichen Zuſtande unſres Vaterlandes gerichtet halt:.
Sie will unſre Gewerbe, und nicht etwa allein oder auch nur
vorzugsweiſe die Fabriken, ſondern auch das Handwerk ſchützen
gegen die Ueberfluthungen mit ausländiſchen Waaren. Man
giebt ſich einem unverzeihlichen Jrrthum hin, wenn man meint,
unſer Tarif ſchutze nur die Fabriken. Die Handwerke ſtehen
darin direkt und indirekt in der vorderſten Reihe, und wer
glaubt, wir fuüührten nur für die Fabriken das Wort, hät einen
ſo niedrigen Standpunkt genommen daß ſein Blick nicht über
die eigne Werkſtätte hinausreicht. Unſer Tarif bezieht ſich
weſentlich auf alle fabrizirende Thätigkeit, mag dieſe in der
Fabrik oder in der Werkſtätte des Handwerkers erfolgen. Die
Nachweiſe der Unvollkommenheiten und Fehler im Tarife wa
ren eben ſo viele Schutzreden für das Handwerk. Gerade in

dieſer Beziehung legen wir auf die Entſchließungen der gegen
wärtigen Regierung einen ſo hohen Werth. Jhre Vorſorge
kommt in ausgedehntem Maße einer großen Anzahl von klei-
nern Werkſtatten, wie Tuchmachern, Lederarbeitern, Poſamen-
tirern, Stickern, Knopfmachern, Schloſſern und anderen Feuer
arbeitern u. ſ. w. zu Gunſten. Nür wünſchen wir, daß die
übrigen Zollvereinsregierungen den ſachgemäß geſtellten An-
trägen unſrer preußiſchen baldigſt ihre Zuſtimmung ertheilen,
damit zur Erhaltung unſrer deutſchen Erwerbskraft dasjenige,
was unſrer Anſicht nach recht eigentlich vor die deutſche Cen
tralgewalt gehört und womit ſie zum Heile unſres geſammten
Vaterlandes ihre Wirkſamkeit hatte einreichen mögen baldigſt
ins Leben trete, wenn auch fuürs Erſte allein fur den Zollverein
Preußens. Ob den Gewerbskraften in den Ländern, die bis
jetzt außerhalb des preußiſchdeutſchen Zollvereins ſtanden ein
ähnlicher Schutz gegen die überſtrömende Waarenmacht des
Auslandes oder ein gleicher zu Theil werde, wiſſen wir nicht,
wünſchen es aber, damit auch dieſe deutſchen Gebiete aus ihrer
Tributpflichtigkeit und ihrer gewerblichen Verſunkenheit er-
löſet werden.

Berlin, d. 26. Aug. (Pr. St.-Anz.) Aus dem Mini-
ſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal Angelegen-
heiten geht uns folgende Mittheilung zu:

Nachdem die Wünſche und Aufträge der h der Lehrer
Kollegien in Betreff einer Reform der höheren Lehranſtalten zur
Kenntniß des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts und Medizi
nal- Angelegenheiten gelangt ſind, hat daſſelbe nunmehr wegen einer
Wahl der zur Berathung über dieſe Angelegenheit einzuberufenden
Direktoren und Lehrer an die Königlichen Provinzial Behörden das
Erforderliche verfügt. Die Geſammtzahl der Einzuberufenden iſt,
theils um die Berathung nicht unnütz zu erſchweren, theils um die
Koſten nicht über die Gebühr zu vermehren, auf 31 feſtgeſtellt und
mit möglichſter Berückſichtigung der Zahl der Lehranſtalten und ihrer
Lehrer auf die einzelnen Provinzen vertheilt worden. Die Einzube-
rufenden ſind zu wählen 1) für die Gymnaſien, Progymnaſien und
ſolche Anſtalten, welche den Lectionsplan der unteren reſp. mittleren
Klaſſen der Gymnaſien zum Grunde legen; 2) für die zur Abhal-
tung von EntlaſſungsPrüfungen berechtigten höheren Bürger und
Realſchulen, für die mit dieſem Rechte nicht verſehenen höheren
Bürger und Stadtſchulen, Rektorate und ſolche Anſtalten, welche
den Lectionsplan der niederen reſp. mittleren Klaſſen der zu Entlaſ
ſungsPrüfungen berechtigten höheren Bürgerſchulen zum Grunde le
gen und in welchen entweder im Lateiniſchen oder Franzöſiſchen oder



in beiden Sprachen öffentlicher Unterricht ertheilt wird. Wahlberech
tigt und wählbar ſind alle Direktoren und Rektoren, ſo wie die or
dentlichen Lehrer und die definitiv angeſtellten Hülfslehrer der vorer-
wähnten Lehranſtalten, jedoch nur für die Kategorie derjenigen
Schulen, denen ſie angehören. Die mit den ad 1 und 2 erwähnten
Schulen etwa verbundenen Vorſchulen und Elementar Klaſſen und
die für dieſelben angeſtellten Lehrer können bei der Wahl nicht be
rückſichtigt werden. Da es der Zweck der Verſammlung erheiſcht und
mit Recht einzelne Lehrer- Verſammlungen es als wünſchenswerth an
erkannt haben, daß nicht blos Lehrer, ſondern auch Direktoren, wel
che die Erfahrung, wie Schulen zu leiten ſind, für ſich haben, an
derſelben Theil nehmen, ſo iſt in denjenigen Provinzen, die mehr als
einen Vertreter der Jntereſſen der höheren Lehranſtalten für die
eine oder die andere Kategorie zu ſenden haben, wenigſtens ein Di-
rektor, oder auch wenigſtens ein Lehrer zu wählen. Die Wahl ge
ſchieht durch Stimmzettel, und iſt für den Gewählten die abſolute
Majorität der Stimmen erforderlich. Sobald das Reſultat der Wah
len zur Kenntniß des Miniſteriums gelangt, wird es die Einberufung
der Gewählten zu der hier abzuhaltenden Verſammlung verfügen.

Berlin, d. 28. Aug. Der General Erb Land Poſt-
meiſter im Herzogthum Schleſien, Graf von Reichenbach,
iſt nach Leipzig von hier abgereiſt.
Koblenz, 24. Aug. Heute iſt der General v. Pfuel

hier eingetroffen und hat ſich nach Frankfurt a. M. begeben.
Er ſoll mit einer außerordentlichen Miſſion fur den Erzherzog
Reichsverweſer betraut ſein. Auf der Reiſe nach Stockholm
begriffen, paſſirte der Geheimerath Dr. Weicker ebenfalls heute
hier durch.

Rendsburg, d. 25. Aug. Der Unter-Staats-Secre
tair Freiherr Max v. Gagern iſt wieder ins Hauptquartier
abgereiſt, nachdem er zuvor eine Eſtaffette nach Frankfurt ab-
gefertigt.

Frankfurt a. M., d. 27. Aug. Auch den Regie-
rungen der anhaltiſchen Fürſtenthümer iſt aus dem
Reichskriegsminiſterium der Befehl zugegangen, das Contin-
gent fur den daniſchen Krieg mobil zu machen. Die Nach
richt von dieſer Anordnung hat eine der Eentralgewalt ungün-
ſtige Stimmung in der Bevölkerung von Anhalt erzeugt. Es
ſollen 2 pCt. der geſammten Bevoölkerung, von Deſſau allein
alſo 1350 Mann, mobil gemacht werden. Das Land wurde
dadurch von waffenfahigen Leuten faſt ganz entbloßt werden.
Bis jetzt haben die Regierungen die Publikation des Reichs
befehls noch unterlaſſen. Wahrſcheinlich werden ſie durch Ge-
genvorſtellungen eine Reduction des angegebenen Contingents

zu erzielen ſuchen. (Fr. O. P. A. Ztg.)
Aus Trieſt, wird vom 21. Auguſt geſchrieben, daß da

ſelbſt am Abend mit dem franzöſiſchen Kriegsdampfboot
Sulli eine große Menge von Deutſchen angekommen, wel

che nach ihrer Verſicherung aus Venedig, wo große Ver-
wirrung herrſche, vertrieben worden ſeien.

Jtalien.
Die Nachrichten aus Mailand vom 17. Auguſt brin-

gen nichts Erhebliches. Karl Albert hatte ſich nicht nach Tu
rin begeben, ſondern befindet ſich bei ſeiner Armee, zu welcher
einige Verſtärkungen geſtoßen ſind. Aus Padua wird vom
18. gemeldet, daß die Venetianer und Freiſchaaren in Vene-
dig den Piemonteſen den Abzug verweigern. Es wurde dies
von Seite der jetzt herrſchenden republikaniſchen Partei dem
piemonteſiſchen Commiſſar, ſowie dem ſardiniſchen Admiral
Albini, der bei Venedig eingetroffen iſt, angezeigt. Feldmar-
ſchalllieutenant Welden hat ebenfalls die Anzeige erhalten und
dem Feld marſchall Radetzky hierüber Bericht erſtattet.

Ungarn.
Aus Agram, vom 15. Auguſt, meldet die „wiener

Zeitung daß ein Theil der tüchtig ausgeruſteten kroatiſchen
Steitmacht aus Warasdin über die Drau, die andere Hälfte
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aus Viskowietz über die Drau gehen, und beide Theile bei
dem Dorf Derfent ſich concentriren ſollten, um dann vereint
gegen die Hauptſtadt der Magyaren vorzurucken.

Fra nkreich.
Straßburg, d. 26. Auguſt, 11 Uhr Morgens. Nach

ſtehende telegraphiſche Depeſche iſt ſo eben hier eingetroffen
Paris, d. 26. Aug. 1848, 6 Uhr Morgens. Der Miniſter
des Jnnern an den Prafecten des niederrheiniſchen Departe
ments. Die vollkommenſte Ruhe herrſcht ununterbrochen in
Paris. Die Eroörterung über den Bericht der Unterſuchungs-
commiſſion hat um 5 Uhr Morgens in der Ermächtigung ihr
Ende erreicht, die Bürger Louis Blanc und Cauſſidiere wegen
des Attentats vom 15. Mai in Anklagezuſtand zu verſetzen.
Die Verhandlungen ſind weit weniger lebhaft geweſen, als
man vorausgeſetzt hatte.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 23. Aug. Der von der deutſchen Reichs

regierung mit einer Sendung an die Regierungen von Frank
reich und England in Betreff der italieniſchen Vermittlungs
frage beauftragte Hr. v. Andrian iſt geſtern hier eingetroffen
und der preußiſche Geſandte Bunſen ſeit einigen Tage von
ſeiner Reiſe nach Berlin zuruckgekehrt.

Aus Dublin erfährt man, daß die dortige Regierung
durch die Armencommiſſionen die genaueſten Unterſuchungen
über die jetzige und demnächſtige Lage Jrlands in Bezug auf
Nahrungsmittel hat anſtellen laſſen. Das Ergebniß der an-
geſtellten Ermittelungen lautet leider dahin, daß kaum Lebens-
mittel genug im Lande ſeien, um die Bevölkerung bis zur
erſten Januarwoche nothdürftig zu ernähren. Es frägt ſich
jetzt, welche Summe erforderlich ſein wird, um Jrland mit
den erforderlichen Lebensmitteln zu verſehen, und man harrt
in dieſer Beziehung mit großer Spannung bei der Vorlegung
des Budgets von Seiten der Regierung zu erwartenden Mit
theilungen. Für Maislieferungen zu billigen Preiſen ſollen
ſchon mehrfache Anerbietungen eingegangen ſein.

Spanien.
Eine liberale Bewegung iſt ſo eben in Catalonien

ausgebrochen. Am 7. iſt ein Jnſurgentencorps unter den
Befehlen eines gewiſſen Molins, in der Ebene von Barce-
lona erſchienen. Das Kriegsgeſchrei iſt: Es lebe die Frei-
heit! nieder mit der Regierung!« Am namlichen Tage ent
waffnete Molins die Karabiniers von Masnon und Bada-
lona, zwei ziemlich bedeutende Städte, auf 3 Stunden von
Barcelona. Am Abend zog er durch Semboy und wendete
ſich auf Vilanova. Die Jugend von Barcelona verlaäßt nach
und nach dieſe Stadt, um ſich mit Molins in Schaaren
von 100 und 150 zu vereinigen. Am 9. hatte er ſchon
mehr als 700 Mann. Jn der namlichen Zeit bewerkſtel
ligte ſich eine andere Bewegung auf dem z Campo von
Tarragon. Der Oberſt Baldriels hat die ganze Jugend
von Reus zum Aufſtande vermocht und muß in dieſer Stunde
ſo ſtark ſein, daß die Behörden von Tarragon Verſtarkun
gen verlangen müſſen. Am 10. hatten die beiden Anfuüüh
rer zahlreiche Soldaten von der Armee in ihre Reihen auf
genommen. Ein Theil der Garniſonen hat ſich mit den
Aufſtäandiſchen vereinigt. Der Schrecken iſt in ganz Cata
lonien verbreitet; ſogar Vigueras verlangt Verſtaärkungen.

Vermiſchtes.
Die Kreisſtadt Zell an der Moſel, im coblenzer Re

gierungsbezirke, iſt von einem furchtbaren Brandunglücke be
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troffen worden. Das Feuer brach am 22., Abends gegen
7 Uhr, in dem ſüdlichen Theile des Ortes aus und wurde
von dem heftigen Suüdweſtwinde ſo ſchnell weiter geführt, daß,
wie es ſcheint, an Löſchen nicht zu denken war. 150, nach
anderen Angaben gegen 200 Haäuſer ſind abgebrannt, und
mit Ausnahme der langs der Moſel führenden Straße und
eines Theiles am noördlichen Ende liegt Alles in Trümmern.
Der groößere Theil der etwa 2000 Einwohner iſt obdachlos
und hat nicht blos ſeine Wohnungen, ſondern auch ſeine be
reits eingeſcheuerten Lebensmittel Getreide, Mobilien und
die noch lagernden Weine verloren, ſo daß bereits geſtern ein
Bote nach Coblenz mit einem Geſuche um Unterſtützung,
auch insbeſondere um Lebensmittel geſandt wurde. Auch die-
jenigen, deren Häuſer verſchont blieben, verlieren meiſtens
ihre Kelterhaäuſer, Weine, Vorrathe u. ſ. w. die meiſtens in
dem abgebrannten Theile lagen.

Nagchſtehende biographiſche Notiz uber einen Mann,
auf den eben jetzt die Blicke Europas gerichtet ſind, dürfte
nicht ohne beſonderes Jntereſſe ſein: Der Banus von Croa-
tien, Jellachich, wurde den 16. October 1801 in Pederwar-
dein geboren. Er trat 1810 in einem oſterreichiſchen Drago-
nerregiment in Dienſt, kam 1831 nach Jtalien und 4 Jahre
ſpäter als Hauptmann nach Bosnien, wo er ſich in dem Tref-
fen bei Kladuſch am 17. October 1837 auszeichnete. Jm Marz
1845 wurde er, nachdem er die unteren Grade alle durch-
ſchritten, zum Generalmajor und Banus von Croatien, Sla-
vonien und Dalmatien ernannt.

Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 26. Auguſt.

Der Präſident hielt einen längern Vortrag über geſchichtliche
Angelegenheiten er gab an, was in den Abtheilungen geſchehen ſei,
was ſie jetzt behandelten, was ſie in der nächſten Zeit vorzunehmen
hätten, und welche Berichte der Plenarverſammlung vorlägen. Dazu
bemerkte der Miniſter des Jnnern, daß die Berathung über den
Entwurf einer Kreis und Bezirksverfaſſung im Miniſterium zum
Schluſſe gediehen ſei und nächſten Mittwoch eine vertrauliche Beſpre-
chung über dieſelbe mit Abgeordneten verſchiedener Provinzen ſtatt
finden werde. Ungeachtet dieſer Mittheilung trat der Abg. Krauſe
aus Schleſien mit dem ſchleunigen Antrag hervor, daß vor Allem
ein von 53 Mitgliedern der Verſammlung eingereichter Entwurf einer
Verfaſſung der Gemeinden, Kreiſe und Bezirke in den Abtheilungen
berathen werde. Die Verſammlung ließ aber die ſofortige Diskuſſion
nicht zu.

Darauf wurde die Diskuſſion des Geſetzes zum Schutze der per
ſönlichen Freiheit fortgeſetzt. Jm Entwurfe lautet:

5. 5. „„Die Wohnung iſt unverletzlich. Während der
Nacht hat Niemand das Recht in dieſelbe einzudringen,
als in Fällen einer Feuer oder Waſſersnoth, einer
Lebensgefahr oder eines aus dem Jnnern der Wohnung
hervorgegangenen Anſuchens. Bei Tage kann Nie-
mand wider den Willen des Hausherrn eindringen, au
ßer in Folge einer in amtlicher Eigenſchaft ihm geſetz
lich beigelegten Befugniß oder eines ihm von einer ge
ſetzlich dazu ermächtigten Behörde ertheilten ſchrift
lichen Auftrags. Hausſuchungen dürfen nur in Fällen
und nach den Formen des Geſetzes unter Mitwirkung
des Richters, der gerichtlichen Polizei, und wo dieſe
noch nicht eingeführt iſt, der Polizeikommiſſarien oder
der Kommunalbehörde, wo eine ſolche aber nicht be
ſteht, der Polizeibehörde des Ortes geſchehen.“

Der Kommiſſionsbericht führte aus daß die vorgeſchlagenen ein
zelnen Beſtimmungen aus dem rheiniſchen Recht entlehnt ſeien.
Weichſel fand die Beſtimmungen nicht zureichend; es genüge nicht,
die Wohnung zu heiligen, ſondern es würden noch fernere Vorſchrif
ten über die in den Wohnungen aufbewahrten Papiere nöthig. Er
ſchlug einen Zuſatz vor, „wornach die Hausſuchung außer
der Verfolgung auf friſcher That nur auf Grund eines
richterlichen Befehls, und zwar, wenn es irgend thunlich,
nur mit Zuziehung von Hausgenoſſen zu vollziehen iſt.
Dieſer richterkliche Befehl muß die Gegenſtände, na
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mentlich Papiere, ſowie den betreffenden Ort, wo dieſelben
ſich befinden ſollen, genau bezeichnen.“

„Simons vertheidigte den Kommiſſionsbericht und widerlegte
Weichſels Vorſchlag, welcher die Fälle und Formen der Hausſuchung
näher reguliren wolle aber das darin vorgeſchlagene Detatl erſchöpfe
die Materie keineswegs und gehöre außerdem in die Kriminalord-
nung. Borchardt beantragte den Zuſatz, daß „die Hausſu
chung unter Zuziehung des Angeſchuldigten oder, falls
ſolches unmöglich, der Haus genoſſen geſchehen“ ſolle.
v. Liſiecki ſtimmte dem bei aus Rückſicht auf die durchſuchenden
Beamten. Rintelen verlangte, daß die Beamten auch zur Nachtzeit in
die Wohnung eindringen dürfen, in dem Falle, wenn ſie Jemand auf fri-
ſcher That verfolgen. Dagegen bemerkte v. Daniels, daß das rheiniſche
auch in dieſem Falle kein Eindringen geſtatte, ſondern nur Umſtel
lung des Hauſes erlaude. Der Miniſter des Jnnern billigte den An
trag der Kommiſſion und die verſchiedenen Anträge der Mitglieder,
aber dem letztern könne in einer Habeas Korpus Akte kein Platz ge
gönnt werden. Der Referent Waldeck faßte alsdann die Debatte
zuſammen und gab dem Zuſatzantrage von Borchardt ſeine Zuſtim
mung, verwarf dagegen alle übrigen Vorſchläge. Die Verſammlung
ſtimmte ihm bei und nahm den Antrag der Abtheilung mit dem Bor
chardt'ſchen Zuſatze an.

S. 6. „Das aus der Nachtzeit hergeleitete Verbot be
ſteht für die vom 1. Octob. bis 31. März während der
Stunden von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens und für
die Zeit vom 1. April bis 30. Sept. während der Stunden
von 9 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens. Auf diejenigen
Orte jedoch, welche als Schlupfwinkel des Hazardsſpiels
und der Ausſchweifungen oder als gewöhnliche Zufluchts-
orte von Verbrechern glaubhaft bezeichnet werden, fin-
det dies Verbot keine Anwendung. Jn Betreff derjeni-
gen Orte, in welchen während der Nachtzeit das Publi-
kum ohne Unterſchied zugelaſſen wird, bleibt es außer
Anwendung, ſo lange ſie dem Publikum geöffnet ſind.

Dahne und Rintelen vertheidigten den Antrag, Borchardt
trug auf Streichung der Worte an, welche die auszunehmenden Orte be-
zeichnen, und von Daniels ſchlug vor, ſo zu ſagen: Auf diejeni
gen Orte jedoch, welche als Schlupfwinkel des Hazard-
ſpieles und der Ausſchweifungen durch den gemeinen Ruf
(Zuſatz von Bloem) bezeichnet werden, und auf Wohnungen
von Perſonen, welche durch ein Straferkenntniß unter
beſondere polizeiliche Aufſicht geſtellt ſind, findet das
Verbot keine Anwendung.“ Von Auerswald bemerkte dage-
gen, daß er dem Vorſchlage zwar beiſtimme, aber gegen die Streichung
der Worte im Kommiſſionsantrage ſtimme, weil gerade die Wohnungen
der unter polizeiliche Aufſicht Geſtellten nicht die gewöhnlichen Verſamm
lungsorte von Mitſchuldigen wären der mögliche Mißbrauch ſtehe nicht im
Vergleiche zu der Gefahr, Aſyle für Verbrecher zu ſchaffen. Die Ver-
ſammlung berückfichtigte dieſe Einwendung nicht, und nahm den Antrag
der Kommiſſion mit dem modificirenden Zuſatz von Daniels an.

g. 7. „Jm Falle eines Krieges oder Aufruhrs kann,
wenn die Volksvertretung nicht verſammelt iſt, durch
Beſchluß und unter Verantwortlichkeit des Staatsmini-
ſterii die zeit- und diſtriktsweiſe Suspendirung des V. 1.
gegenwärtigen Geſetzes proviſoriſch ausgeſprochen wer
den. Die Volksvertretung iſt jedoch in dieſem Falle ſo-
fort zuſammen zu berufen.“

Abg. Hartmann beantragte, daß in dem angegebenen Falle nicht
bloß der erſte Paragraph, ſondern auch die Paragraphen 2, 3, 5 und 6.
ſuspendirt werden ſollten. Baumſtark ſchloß ſich dieſem Vorſchlage in
einer längeren Rede an, in der er ausführte, daß in England die Ha
beas Corpus-Akte nie ſtückweiſe aufgehoben werde. Kühlwetter er-
klärte, daß die Regierung dem Hartmannſchen Amendement beiſtimme.
Waldecck hob hervor, daß das Amendement unnöthig ſei weil durch die
Aufhebung des erſten Paragraphen auch die S. 2, 3, 5 und 6. mit aufge
hoben würden.

Der Antrag der Kommiſſion wurde angenommen bei der Abſtim
mung über das Amendement Hartmanns ging es ſtürmiſch her der Vice
präſident Koſch leitete die Verhandlung derſelbe ließ darüber abſtim-
men ob der zweite Paragraph in dem angegebenen Falle ſuspendirt wer-
den ſolle, und als er erklärte, das Amendement ſei verworfen, erhob ſich
langer Larm, bis Hartmann dieſen Theil ſeines Antrag zurückzog. Die
Verſammlung verwarf ferner die Suspendirung der Paragraphen 3 und
6, genehmigte ſie aber für S. 5. mit 159 gegen 154 Stimmen.

g. 8. „Es iſt keine vorgängige Genehmigung der Be-
hörden nöthig, um öffentliche Civil- und Militärbeamte
wegen der durch Ueberſchreitung ihrer Amtsbefugniſſe
verübten Verletzungen vorſtehendſier Beſtimmungen ge-
richtlich zu belangen.“
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Nachdem Abg. Contzen für den Antrag geſprochen und die Regierung ſich für einverſtanden erklärt hatte, wurde der Paragraph einſtim Eiſenbahn Aetien.

mig angenommen. Stamm Actien. gf. gfZum Schluß des Geſetzes beantragte Abg. Arn z als H. 9. einen Brl. Anh. Lit. 4Zuſatz, welcher die Aufhebung des Unterſuchungsarreſtes bei politiſchen A. B. 889 V. Prioritäts J
Vergehen bezweckte. Nach einer längern Motivirung des Vorſchlages do. Hamb. 4 (673/, B. Actien.
durch den Antragſteller erklärte der Miniſter Kühlwetter, daß ſich die do. St.-Star.! 4 871 B. Brl.Anuhalt. 4 83 bz
Regierung dem Amendement auf das Entſchiedenſte widerſetzen müſſe, weil do. Pots.M. 4 54 bz. u. B. do. Hamb. 4 90 3
der Grundſatz: „alle Bürger ſind vor dem Geſetze gleich dadurch verletzt Mgd.Hlbſt./ 4 103 G. 1031/, B. do. Pots.M. 4 778 G.
würde, daß einzelne ſtrafbare Handlungen aus dem Ganzen herausgenom do. Leipz. 4 do. do. 5 86i7, B.
men und anders behandelt würden, als die durch das Strafgeſetz ihnen Halle Thür. 4 51 bz. Mgd.Leipz. 4 S
gleich geachteten. Jung ſprach für den Antrag und nannte die Einwen- Cöln Mind. 31/,75/, bz. Halle Thür. 4 827 bz. u. B
dungen des Miniſters nur formelle Bedenken, und behauptete, daß die do. Aachen 4 55 B. Cöln Mind. 4 90 S.
Sittlichkeit des republikaniſchen Prinzips eine andere ſei als die Sittlich Bonn Cöln 4 Rh. v. St. gar. 3 u
keit der Monarchie und des Konſtitutionalismus. Jungbluth bekämpfte Düſſld. Elbf.! 4 70 G. do. 1. Prior. 4 75 G
den Antrag und verwahrte ſich zuvörderſt dagegen daß die Begriffe Steel.Vohw. 4 32 G. do. Stm.- Pr. 4 (69
Jung's über die Sittlichkeit von der Verſammlung getheilt werden. Es Nſchl. Märk. z 698/, à bz. u. G. Hüſſd. Elbf. 4 J 6G
ſprachen dann Borchardt und Reichenbach für, der Miniſter Kühl- do. 3wgbhn. 4 Nſchl.Märk.! 4 42 bz.
wetter, Stupp und Rintelen gegen den Antrag, worauf der An- Oſchl. Lit. A. 31/,90 G. do. do. 5 (93 bz. u. G
tragſteller ſeinen Antrag zurückzog. do. Lit. B. zu 90 G. do. III. Serie. 5 891 bz. ErSchließlich wurde eine Petition zweier brodlos gewordenen Schacht Coſel-Oderb. 4 do. Zwgbhn. 4/, 7o G
meiſter welche um ſchleunige Beſchäftigung baten und deshalb nach Ber Brsl.-Freib 4 o. do. 5 76 é.
lin gekommen waren, um ſofort die Entſcheidung der Verſammlung zu Krak.Oſchl.) 4 43 B. Oberſchleſ. 4 m
empfangen vorgeleſen und beſchloſſen dieſe Bittſchrift dem Präſidenten Berg.-Märk.) 4 57 B. Coſel-Oderb. 5
zu überlaſſen um ſie im geſchäftsmäßigen Gange zu berathen. Starg. Poſ. 4 67 bz. u. G. Steel. VBohw. 5 77 G.

Brieg Neiſſe Brsl.-Freib. 4Getreidepreiſe. r 85 4 64 t. Ausl. StamNach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.) el n r deMagdeburg den 28. Auguſt. (Nach Wispeln.) Aach Maſtrl er aWeizen s50 62 GSerſte 27 30 Th. V. Bhu. Chun, iſa,Roggen 30 32 Hafer 15 158 Ausl. Quittbog. Sächſ. Bair. 4
Nordhauſen den 26. Auguſt. Au r 4 (90 G.Weizen 1 28 bis 2 5 Gerſte 1 bis 1 5 n mſt. Rottrd. 4Roggen 28 1 5 Hafer 17 222 425/, a b Mecklenb. 4 34/, B. JRüböl der Centner 12 s /s dö JLeinöl, der Centner 11--112

Berlin, den 28. Auguſt. Leipzig den 28. Auguſt.
Weizen nach Qualität 60 65Roggen loco 30——32 Staatspapiere. unser Geſucht. r Ange geſucht.Sszpfd. pr. Sept. Oct. 31 bewilligt und zu haben. ctien exel. Zinſ. boten

SDcet. Nov. 312, bewilligt und zu haben. Königlich ſächſiſche K. pr. St. -Schuld
pr. Frühjahr 35 bewilligt. Staats Papiere ſcheine à 31/,Gerſte, große, loco 26 à 39 im 14 F. in pr. Ct. pr. 100kleine 23 von 1000 u. 500 75 S k. öſterr. Metall.Hafer loco nach Qualität 16--17 kleinere s S pr. 150 fl. Conv.Rüböl loco 108/, bz. u. Br. à 40 do. v. 500 85 à 59/lauf. ZinſenSept. Oct. 108., gem. u. Br. Königl. ſächſ. Land a 103 im
Oct. Nov. 105 rentenbriefe à 3 à 39 14 F.Nov. Dec. 11 11 im 14 F.Leinöl loco 95 Lieferung 97 von 1000 u. 500 791 TSpiritus loco187 19 bz. kleinere S Pr. Frsd'or à 5Sept. Oct. 18 Br., 178 G. Act. d. eh. S.Bair. idem auf 100Oet. Nov. 17 G. E. Co. bis Mich. And. ausl. Louisd'or1855 a 49 ſp. à5 nach gerin

Waſſerſtand der Saale bei Halle d 75 waram 28. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll. u T 12am 29. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 zu 11 Zoll. S wagte
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg von 1800 u. 500 igem 10u. 20 Kr.

am 28. Auguſt: 54 Zoll unter 0. r Den auf 100 13/,eipz. adt tFonds und Geld Cours. 3 d V.ctien d. W. B. pr.Berlin den 28. Auguſt. n 1000 u. 500 89/, C St. a 103
3f.Brief. [Geld. sf. Brief. Geld. kleinere ffegipz. BankActienSr. r 3 74 73 Pomm. 2/2 h. p; Dreals Eiſen t48 TU. Nm. o. 3! DKyr Veum 88' 7 e do. zu ben 30 u. 25 on en 109 95

U. o. Lit. B. ga- T zSchuldverſchr. 31/, 72 71 rant. do. S rege Jfand ächſ. Schleſ. do.Berliner Stadt Pr. Bk.A.Sch. s85 e. lauſiger fand 3 P 74Dbligat. e o Lriefe W r 27Süter. Lfandbr. drchedrer. 137 I3 epz.?Orsd. Eiſenb. eobausittarer d F.Großh. Poſ. do. 4 m 96 nd. Goldm. 5 P.Obl à 3i/ o/ 97 er 196Oſt de 3 79 s Thlr. 12 12 Chemn. R. Eiſenb. agdeb Le do.pr. Pfandbr. 3 [Disconto 3 4 Anl. à 10 4 4 pr. 100 172
J ddSoSWwdvdvg s vvvdgvgvg r g e We ehe
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Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. Auguſt.

Hr. Graf v. Schlippenbach m. Gef. a. Ober
Fam. a. Elberfeld. Hr. Ba
Hr. Partik. v. Feldheim a.

Dresden. Hr. BauJnſp. Scholl a. Friedberg. Hr. Oberſteuer
Contr. Freitag a. Büdingen. Hr. Prof. Keller a. Berlin. D
Hrrn. Kaufl. Metz a. Magdeburg, Hartmann a. Frankfurt, Schil

Hr. Jnſpector Veit a.

m Kronprinzen
ſeemen. Hr. Frh. v. d. Heiden m.
ron v. Jachowitzky a. Warſchau.

ger a. Mannheim, Ferber a. Offenbach.
Stadt Zürich Frau v. Ziegeſar a. Jena.

Leitzkau.

mann a. Elberfeld,
Freytag a. Münden.

Goldnen Ring:
a. Magdeburg.
a. Mülleroſe.

Engliſcher Hof:

Die Hrrn. Amtl. Jacobs u. Stapf a. Memleben.
Hrrn. Kaufl. Pockels a. Magdeburg Stoll a. Dettelbach, Lotz
a. Barmen, Werner a. Dresden, Reimers a. Hannover, Sieper-

Schoppe a. Osnabrück, Graf a. Hanau,

Dte Hrru. Kaufl. Wiesner a. Leipzig, Braune
Hr. Amtm. Thomas a. Laue.

Die Hrrn. Kaufl. Bader u. Wüſter a. Berlin,
Scharf a. Leipzig. Hr. Fabrikbeſ. Raffelsberg a. Elberfeld. Hr.

Lion.
Goldnen Löwen:

Stadt Hamburg:
Die

Schwarzen Bär:
Die

Goldne Kugel:

Hr. Cand. Arnd Zur Eiſenbahn

burg.

Färber Zorn a. Gotha.
e Gaſtw. Held a. Braunſchweig.

resden. Hr. Oekon. Peters a. Breslau.

Kauft. Demuth a. Berlin, Schildmann a. Bremen.
Auguſtin a. Sandern.

hdlr. Baumgarten a. Krimmitſchau.
ſtein a. Bamberg, Reiche a. Carsdorf.
necke a. Theiſſen. Hr. Schichtmſtr. Seidel a. Johanngeorgenſtadt-

Die Hrrn. Stud. C. u. T.
Hrrnu. Kauft. Ehlinger u. Sohn a. Quedlinburg, Decker a. Plauen.
Hr. Dr. med. Eichapfel, Hr. Juſtizrath Eichapfel u. Hr. Kaufm.
Eichapfel a. Weißenfels. Hr. GSutsbeſ. Mehler a. Merſeburg.

Hr. Baron v. Neuhaus a. Berlin.
Coſig u. Hr. Fabrik. Schaper a. Coblenz.
Hr. Banquier Wolf a. Oresden.

Aſſeſſor Küſter a. Leipzig. Hr. Telegraphen Jnſp. Philippi a.

Hr. Chirurg Naue m. Sohn a. Köthen.
Hr. Kaufm. Naumann a. Halberſt

Hr.
adt.

Hr. Apotheker Scheller a.

Die Hrrn.
Hr. Cand.

Hr. Antiquar Niebuhr a. Dresden.
Hr. Fabrikbeſ. Sandkuhl a. Zerbſt. Hr. Woll

Die Hrru. Kaufl. Breiten
Hr. Getreidehdlr. Hei-

Hr. Lieut. v. Käßler a. Auma.

Braun a. Jena. Die

Hr. Lieut.
Hr. Partik. Lucke u.

Hr. Kaufm. Henze a. Naum

S J Jm—-7—

Bekanntmachungen. des Publikums mit dem Anheimgeben in An Auectionch gen ſpruch genommen, bei dem Empfange von von holländiſchen Blumenzwiebeln.
Verpachtung. Preußiſchen Banknoten deren Buchſtaben, Freitag d. 1. September Vormitt. 9 Uhr

Zur Verpachtung der der Kirche zu Rei-
deburg gehörigen Grundſtücke, beſtehend

in einer halben Hufe Feld, 17 Morgen
36 [R. haltend, und

den ſogenannten Straßenſtücken, 1 M.
82 [IR. haltend,

auf anderweite 6 und nach Befinden 12
Jahre, von Michaelis d. J. ab ſteht

auf den A. September d. J.
Nachmittags A Uhr

im Schullokale zu Reideburg
Termin an, zu welchem Pachtluſtige einge
laden werden.

Halle, den 24. Auguſt 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Da es, der bisherigen Bemühungen un-

geachtet, noch nicht gelungen iſt, die Verfer-
tiger der hin und wieder zum Vorſchein ge
kommenen falſchen Preußiſchen Banknoten
à 25 und 50 zu entdecken, ſo wird
hiermit Jedem, der zuerſt einen Verferti-
ger oder wiſſentlichen Verbreiter falſcher Preu
ßiſcher Banknoten der Behörde dergeſtalt an-
zeigt, daß er zur Unterſuchung und Beſtra
fung gezogen werden kann, eine Belohnung

von Dreihundert Thalern, und
wenn in Folge der Anzeige auch die Beſchlag
nahme der zur Verfertigung der falſchen
Banknoten benutzten Formen, Platten und
ſonſtigen Geräthſchaften erfolgt, eine Erhö-
hung dieſer Belohnung bis zu Fünfhun-
dert Thalern zugeſichert.

Wer Anzeigen dieſer Art zu machen hat,
kann ſich an jede Orts Polizei Behörde wen-
den und auf Verlangen der Verſchweigung
ſeines Namens ſich verſichert halten, inſofern
dieſem Verlangen ohne nachtheilige Einwir-
kung auf das Unterſuchungs-Verfahren zu
willfahren iſt.

Zugleich wird hierdurch die Mitwirkung

Nummer, Betrag und den Zahlenden ſich
zu merken, was, da alle Banknoten über
größere Summen lauten (zu 25 50
100 und 500 in der Regel ohne
zu große Mühe thunlich iſt. Es wird dies
weſentlich dazu beitragen, dem Verbrecher
auf die Spur zu kommen und den Erſatz
des Schadens zu erlangen.

Berlin, den 10. Auguſt 1848.
Der Chef der Preußiſchen Bank.

Jm Allerhöchſten Auftrage:
von Lamprecht.

Freiwilliger Verkauf.
Jch beabſichtige mein hier belegenes Koſ

ſathengut mit Garten, mehrere Baum-
Anpflanzungen und 18 Morgen gutes ſepa
rirtes Feld zu verkaufen, hierzu habe ich
Termin

Sonntag den 10. September
Nachmittags 2 Uhr

in meiner Behauſung angeſetzt,
Kaufluſtige hiermit einlade.

Ober-Esperſtedt, d. 26. Aug. 1848.
Der Tiſchlermeiſter Friedrich.

wozu ich

Mannſchießen in Merſeburg.
Zur Theilnahme an dem vom Z. bis

incl. 10. September d. J. ſtattfindenden
Mannſchießen mit Stand und Bürſchbüch-
ſen werden alle Schießluſtige und Freunde
der geſelligen Unterhaltung freundlichſt ein
geladen.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1848.
Das Direetorium

der Bürger-ScheibenSchützengeſellſchaft.

Feldſchlößchen.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag.

u. Nachmitt. 2 Uhr ſoll gr. Ulrichsſtraße
Nr. 20 eine Partie Haarlemer Blumen
zwiebeln der ſchönſten und auserleſenſten
Sorten zum Treiben als auch für das
freie Land, meiſtbietend verkauft werden.
(Gedruckte Verzeichniſſe liegen aus. Die
Güte, Schönheit u. Farbenpracht der Zwie
beln haben ſich ſeit mehreren Jahren aus
gezeichnet bewährt gefunden.) Brandt.

Unſer ſolennes Mannſchießen wird
vom 10. bis mit 15. September

in herkömmlicher Weiſe gefeiert werden und
laden wir dazu Mitglieder auswärtiger
Schützengilden freundlichſt ein.

Naumburg a,/S., d. 19. Auguſt 1848.
Das Directorium der Bürger

Schützen- Geſellſchaft.

V e e eSonnabend den 2. September Se

S Großes Jnſtrumental Con
S eert und Ball, aSgegeben von den Eisleber Stadt und
S BergMuſici, wozu ergebenſt einladet
g. Schwittersdorf. Fr. Pettzold.
e Anfang A Uhr.III

Für Blumenliebhaber.
Die Ankunft meiner erſten Sendung

ächter Harlemer Blumenzwiebeln,
beſtehend in den vorzüglichſten Sorten Hyag-

einthen, Tacetten, Nareiſſen,
Tulipanen, Croeus, Ranunkeln
u. ſ. w., zeige ich hiermit ergebenſt an
und ſind Preisverzeichniſſe darüber bei mir
unentgeltlich zu haben.

C. H. Riſel.
Ein fehlerfreies Arbeitspferd verkauft

C. Wendenburg in Naundorf.
Lust- Feuerwerk empfiehlt

F. A. Hering.
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Da ſich in dieſem Jahre bei den wenigen Geſchäften, die gemacht worden ſind, eine bedeu-
tende Maſſe Meubles aufgehäuft haben, ſo beabſichtige ich, um für den Winter wieder Beſchäf-
tigung geben zu können, am 23. October 18A8 eine große Ausſpielung zu veranſtalten. Ein
Verzeichniß der auszuſpielenden Gegenſtände wird nächſtens dem Courier beigelegt werden, und
erlaube ich mir ein geehrtes Publikum um recht zahlreiche Betheiligung gütigſt zu bitten.

Looſe zu dieſer r à 7 ſind in meinem Magazin, Brüderſtraße Nr. 221, beim
arW Kaufmann Kitzing am rkt, beim errn Auctions-Commiſſar Brandt, Ulrichsſtraße

es Herrn Kaufmann Heynemann, Brüderſtraße
H. Kretſchmann.

r. 20, und in der Stahlwaaren- Handlung

Neu e ſt
Freiheitsbüchlein,

So eben iſt erſchienen:

oder die jetzigen Rechte, Freiheiten und Pflichten des deutſchen Volkes.
für den Bürger und Landmann als zum Gebrauch der Volksſchulen.

chenrath Wohlfarth. geh.
Thut eins noth in unſeren Tagen ſo iſt es, daß ſich unſer Volk wenigſtens mit

den erſten Elementen der politiſchen Bildung bekannt mache, um die Zeit zu verſtehen,
in derſelben nicht roh und unwiſſend da zu ſtehen, und die Rechte, die ſie ihm errun-
gen und erkämpft, kennen zu lernen und für ſich zu benutzen. Hierzu bietet ihm die
vorſtehende populär geſchriebene Volksſchrift die kürzeſten und leichteſten Mittel. Für
ihren Werth bürgt der Name des rühmlichſt bekannten Verfaſſers.

Zu haben in der Schwetſchkeſchen Sortim.-Buchh. (Pfeffer) in Halle.
Jn der Schwetſchke'ſchen Sort. Buchh. (Pfeffer) in Halle

Merſeburg bei Garcke Eisleben bei Reichardt Leipzig bei Re-
elam Weißenfels bei Süß Freiburg bei Franke iſt zu haben:

(Ein wirklich empfehlenswerthes Buch.

e Die Handlungswiſſenſchaft
für Handlungslehrlinge u. Handlungsdiener.

Zur Erlernung 1) des Brieſfwechsels, 2) der Kunstausdrücke, 3) Handels-
geographie, 4) Geschichte, 5) des Kaufmännischen Rechnens, 6) der

Sowohl
Vom Kir-

BRuchhaltung, 7) der Münz, und GewichtsKunde, und dem Geheimniſſe,
in Kurzer Zeit eine schöne, feste Handsechrift zu erlangen, mit 5 Vorſchrif-

ten erläutert. Herausgegeben von Friedrich Bohn. Sauber broch.
Dritte verb. Aufl. Preis 25 Sgr.

4500 Exemplare wurden von dieſem für Handlungs- Befliſſene werthvollen Buche
binnen 6 Monaten abgeſetzt.

Unterrichts- und Erziehungsanſtalt.
Unterzeichneter, ſeit einer längern Reihe von Jahren öffentlicher Lehrer, iſt Wil

lens, unter Beihülfe eines tüchtigen, gleichgeſinnten Lehrers, zu mehrern Knaben von
9 13 Jahren noch andere gleichen Alters in Erziehung und Unterricht zu nehmen.
Jm Geiſte der freiern Beſtrebungen unſerer Zeit die Knaben zu charaktervollen, geſin
nungstüchtigen, geiſtig und körperlich kräftigen Männern dem Vaterlande und der Zu-
kunft zu bilden ſie zu begeiſtern, durch Tüchtigkeit, Gediegenheit und jegliche männ-
liche Tugend dem Vaterlande einſt würdige Bürger zu werden, ihr Herz ron Selbſt
ſucht, Heuchelei und Gefallſucht, ſo wie ihren Geiſt von Vorurtheilen, politiſchen
und religiöſen, rein zu erhalten, jeden Einzelnen ſeiner Perſönlichkeit entſprechend zu
behandeln ihren Körper zu ſtählen aber zugleich auch mit möglichſter wiſſenſchaft-
licher Bildung für Realſchulen, Gy ien, „ſofortigen Eintritt in käufmänniſche Ge
ſchäfte vorzubereiten das ungefähk ſſt der Geiſt, der die Erziehung und den Unter-
richt leitet. Die ſanfteſte weibliche Pflege wird das Nöthige zu entſprechender Erzie-
hung ausfüllen. Die Lage des Ortes an einem der ſchönſten Punkte und Waldes-
höhen der güldenen Aue iſt eine geſunde.

Oldisleben bei Sachſenburg.

An H. 5.Jſt Dein Schweigen Dein eigner Wille,
oder ſind Dir die Hände noch gebunden
Um Auskunft bittet R. Röder.

Hermann Domrich, Diak.
2 Logis von 3 Stuben und 1 zu 2 Stu-

ben Pferdeſtall und allem anderen Zubehör
ſind von jetzt an zu vermiethen kleine Ul-
richsſtraße Nr. 1000. Klinge.

Taubſtummen- Anſtalt.
Looſe zu der von der Königl. Regierung

genehwigten und unter Mitwirkung hieſi-
gen Wohllöbl. Magiſtrats zu verarſtalten
den diesjährigen Ausſpielung der Geſchenke
und Arbeiten obiger Anſtalt liegen das Stück
zu 75 bei Hrn. Kaufmann Kitzing
am Markt und bei Unterzeichnetem zum
Verkaufe bereit. Zu den 260 Gewinnen,
welchen der gerichtlich vereidete Taxator den

Werth von 212 22 beigelegt
hat, werden 851 Looſe verbreitet. Freitag
und Sonnabend, den 1. und 2. Septem
ber, früh von 10 12 und Nachmittags
von 3 6 Uhr findet im Anſtaltslokale
(Jägerplatz Nr. 1078 b) die öffentliche Aus
ſtellung der Verlooſungsgegenſtände ſtatt und
ich erlaube mir die hochgeehrten Mitglieder
des Frauenvereins zur Ausſtellung hier
mit ganz ergebenſt einzuladen.

Klotz, Vorſteher der Anſtalt.

Holz- Verſteigerung in der Ober-
förſterei Ziegelrode.

Das in dem Schlage Zweieichen des
Lodersleber Forſtreviers Forſtbegang Hohe-
linde unweit Ziegelrode am ſogenannten
Mühlwege belegene Brennholz, als circa
190 Klftr. Eichen, 2 Klftr. Buchen, 12
Klftr. Birken, 9 Klftr. AspenScheite,
34 Klftr. Eichen, 2 Klftr. Birken- und
Aspen Knüppel, 77 Schock Eichen, 90
Schock Buchen, 5 Schock Birken, 61
Schock Aspen Abraum und endlich 51
Schock Struppwellen, ſoll Mittwoch den
13. September d. J. von Morgens 9 Uhr
an hier im Gaſthofe mit Zulaſſung aller
Holzconſumenten, jedoch mit Ausſchluß von
Ausländern, verſteigert werden.

Ziegelrode, den 25. Auguſt 1848.
Der Oberförſter Gold mann.

Candidats--Geſuch.
Ein für Erziehung und Unter-

richt bewährter Candidat, wel-
cher womöglich nicht raucht,
kann auf einem Landgute ſo-
fort eine Stelle erhalten. Fran-
kirte Adr. mit F. Wr. bezeichnet
wird die Exp. d. Couriers wei-
ter befördern.

Die Verwalter Stelle des Rit-
tergutes Marienroda iſt beſetzt. t
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Erwiderung auf die Anmerkung der Redaktion in Nr. 196 des Couriers.
Herr Redakteur! Wegen der offenbaren Unwahrheit, die Sie mir in der Anmerkung zu meinem Aufſatze ſchuld geben, ſehe

ich mich zu rechtfertigen genöthigt. Jſt es nicht ſo, daß ich meinen Aufſatz mit dem Erſuchen an Sie eingeſendet habe, denſelben
als Korreſpondenzartikel in die Spalten des Couriers aufzunehmen? Iſt es wirklich nicht ſo, daß ich nach achttägigem Warten
Sie nochmals erſucht habe, mir den Aufſatz entweder ſofort zurückzuſchicken oder in den Courier aufzunehmen Jſt es nicht der
Wahrheit gemäß, daß ich nach abermaligem achttägigen Warten Sie zum dritten Male aufgefordert und mich zugleich erboten habe,
die Jnſertionsgebühren zu bezahlen, und daß Sie erſt nach dieſen Vorzängen meinen Aufſatz in die Spalten des Couriers aufge
nommen haben Wie können Sie nun behaupten, es ſei eine offenbare Unwahrheit von mir geſagt worden daß Sie ſich gewei
gert haben ſollten, meinen Aufſatz als Korreſpondenzartikel aufzunehmen Was für Begriffe von Unwahrheit Sie, Herr Dr. Schade-
derg, haben mögen, das begreife ich nicht nach meinen Begriffen als Handwerker habe ich mich nur an die ſtrengſte Wahrheit
ehalten.ses Ferner ſagen Sie, daß meine Anſichten über die gewerblichen Verhältniſſe der Art wären daß ich darüber urtheile, wie der

Blinde von der Farbe, Sie haben jedoch zur Begründung dieſer Behauptung bis jetzt nicht den geringſten Beweis beigedracht, und
dieſer muß doch wohl vorher wenigſtens einigermaßen geführt werden, ehe eine Anſchuldigung und zumal eine ſo gröbliche
ausgeſprochen wird? Es zeugt daher Jhre Behauptung von einer großen Anmaßung, die man nur daher erklären kann daß
Sie Jhre Anſichten für die allein richtigen und allein ſeligmachenden halten. Wir Handwerker haben jedoch aus Erfahrungz ge
ſehen wie wenig die Herren Gelehrten an ſich im Stande find, ein ordentliches Gewerbegeſetz, das alle Gewerbsgenoſſen oder doch
nur einen großen Theil derſelben zufrieden ſtellen könnte, zu Stande zu bringen bei ihnen ſcheint ſich gerade in dieſer Hinſicht
der Ausſpruch eines Staatsmannes des alten Syſtems zu bewahrheiten, unſere Zeit ſei nicht reif für die Geſetzgebung. Doch Sie
verſprechen, Jhre Anſichten weiter darzulegen und zu begründen, Sie können daher dieſen Ausſpruch zu nichte machen, und ich
din geſpannt, ob Sie es thun und wie Sie es thun, damit jeder Leſer ſelber urtheilen kann, wer hier der Blinde iſt, und wer

die Farbe genau kennt. Ch. Göring.Die nach 24 der Statuten jährlich Den Höhnſtedtern diene auf ihre Anfrage in Nr. 196 des Couriers folgen
ſtattfindende regelmäßige Generalverſamm- des zur Antwort. Zwar iſt die Anfrage nicht direkt an uns geſtellt, jedoch da die
lung der Mitglieder der Thal geſellſchaft Stedtner Schulangelegenheit mit in Erwähnung gebracht worden iſt, ſo können wir
zu Wettin ſoll am nicht unterlaſſen, Einiges hierdurch der Oeffentlichkeit zu übergeben.

Mittwoch den 6. September d. J. Zufolge Jhrer Anfrage in Nr. 196 des Couriers ſcheinen Sie zu glauben, als
Abends ſieben Uhr wäre unſere Schulangelegenheit längſt geordnet, aber wir müſſen Sie verſichern,

im Lokale der Frau Wittwe Gruneberg daß trotz unſeres allereifrigſten Bemuhens, ſeit dem 27. März welches die Zeit
hier abgehalten werden. Die auswärtigen der Entlaſſung des p. Lentzſch wie der Anzeige an die Königl. Regierung zu
Mitglieder werden hiermit dazu eingeladen, Merſeburg war ſeitens derſelben noch nichts gethan worden iſt, was dieſer Sache
und bitten wir, mit Hinweiſung auf H. 22, ſein Ende machen könnte. Wir haben uns ſchriftlich und perſönlich an dieſelbe ge
etwanige Abmeldungen bis dahin an uns wendet, aber Alles hat nichts gefruchtet.
gelangen zu laſſen. Warum von der Regierung unſre Schulangelegenheit nicht geordnet, warum die

Wettin, den 29. Auguſt 1848. Unterſuchung mit dem p. Lentzſch denn das iſt das Erſte, was geſchehen muß,
Der Vorſtand. wenn die Regierung den Weg des Rechtens gehen, wenn ſie pflichtgetreu verfahren

will noch nicht vor ſich gegangen iſt, das iſt uns faſt räthſelhaft, und die ver
Auf der Fortbildungsſchule zu ſchiedenen Meinungen die wir darüber hegen, könnten theilweiſe gegründet ſein.

Quetz beginnt der Unterricht für das Win Am 17. Aug. ſchickten wir den letzten Bericht bei der Königl. Regierung ein,
terhalbjahr 1848/49, Montag den 9. Oc wo wir wiederholt dringend baten, ſofort die Unterſuchung mit dem p. Lentzſch be
tober e. Schüler, welche Theil neh ginnen zu laſſen, jedoch abermals haben wir kein Gehör gefunden. Sie ſehen alſo,
men wollen haben ſich kis Sonntag den wie ſich die Regierung unſerer Schulſache annimmt Sie ſehen, daß wir die Sache
8. Oct. auf der daſigen Pfarre zu mel ſo ſchnell als möglich beſeitigt wiſſen wollen. Auf dieſe Weiſe finden wir uns ge
den. Es ſoll, vom October d. J. an, noöthigt, andere Mittel zu ergreifen, andere Wege einzuſchlagen, denn wir wiſſen ja,
auch eine zweite Klaſſe eingerichtet werden, leider zu ſpaät, daß eine Gemeinde muündig iſt, daß ſie keinen Vormund braucht
für Knaben von 12 14 Jahren. ſie kann ſelbſtandig handeln. Dies diene Jhnen zur Nachricht, und Sie werden wiſ-

Quetz, den 27. Auguſt 1848. ſen, wie Sie in Bezug auf Jhre Schulangelegenheit zu verfahren haben.
L. Hildenhagen. Stedten, d. 28. Auguſt 1848. Die Gemeinde.

M ionäre finden in der Nä uch.des Walſenten e e in Bri S LehrlingsGeſuch. S
ungen eine d d S Nächſten Sonntag d. i. den 3. Ein junger Mann, welcher die Hand-

ſchreiben und Zeichnen genießen. Nähere und Jnſtrumental- Concert und lichen Bedingungen in meiner Material
Auskunft ertheilt der Kaufmann Fried Sdarauf Ball im Zorn'ſchen Gaſthauſeg waaren Handlung Aufnahme und kann ſo
länder am Markt. Szu Teicha. Hierzu ladet ergebenſt ein gleich eintreten.l ä ark S der Geſang-Verein G NMerſeburg, im Auguſt 1848.

Eine leichte ein- und zweiſpännige Halb 53 in Teicha. I L. Zimmermann, Neumarkt.
Haiſe verkauft das Speditions Geſchäft von G e Ein Burſche, welcher Luſt hat die Gürt
Deßmann iDes n der goldnen Kugel. Sonntag als den Z. September ladet ler- und Neuſilberprofeſſion zu lernen, kann

Große Ulrichsſtraße Nr. 23 wird ein zum Enten Schießen und Ball er in die Lehre treten beim
gutes Goctaviges Pianoforte und eine gute gebenſt ein Gaſtwirth Reichenbach Gürtlermeiſter A. Tempel

Windbüchſe verkauft. in Tannepöls. in Eisleben.



8

Den Bau eines Hauſes zu kleinen Familien- Wohnungen betreffend.
Nachdem der Licitations Termin für den Bau des projectirten Wohnungshauſes

abgehalten iſt, laden wir nunmehr die reſp. Actienzeichner zu einer anderweiten Gene
ral Verſammlung auf

nächſten Donnerstag den 31. d. M. Nachmittags 3 Uhr
im Stadtſchießgraben

hierdurch ein und bitten recht zahlreich erſcheinen zu wollen, da der Bauplan ſelbſt de
finitiv feſtzuſtellen, der Zuſchlag zu den abgegebenen Forderungen zu ertheilen und die
Wahl eines neuen Vorſtandes zu bewirken iſt.

Halle, den 28. Auguſt 1848.
Das proviſoriſche Comité.

Friedrich I. Jacob. Stengel. Weiſe. Wucherer.Beeck.

Zum Zweck einer dienſtlichen Uebung wird am Abend eines der nächſten Tage die
Bürgerwehr der Stadt Halle durch das Alarm Signal der Trommel, des Horns
und der Trompete zuſammenberufen. Zur Vermeidung jedes beunruhigenden Mißver-
ſtändniſſes wird dies zur allgemeinen Kenntniß gebracht.u Das Commando der Bürgerwehr.

Um der Reagktion, die uns ſogar unſere bürgerlichen Rechte zu verkümmern
ſucht, kräftigſt entgegenzutreten, fordern wir die Bürgerverſammlungen der Provinz,
in denen wir die Bürgerſchaft vertreten ſehen, auf, ſich ſchleunigſt mit uns in Ver
bindung zu ſetzen.

Halle, d. 29. Auguſt 1848. Die Bürgerverſammlung.
Rawald. Sioli. Ehrlich. Gieſe.

Während des diesmwaligen Jahrmarktes
findet der allerbilligſte Verkauf dauerhaft und modern gearbeiteter

Herren Garderobe ArtikelG e e e e ec
S

S

S

in Landsberg beim Gaſtwirth Püttmann im »Pelican g ſtatt, und zwar:
ein nobler Sommerrock von 1 13 und 2 an
ein do. do. extrafein, von 2 3 und 4 M an; ceine ſchwere Sommerhoſe in Drell und Leinen, von und 1 A an
eine do. do. in Wolle, von 7/ und 2 A an;
eine elegante Weſte, in modernem Stoffe, von I an 9
Haus Garten-, Comptoir und Schlafröcke, von 1 A an
Tuchröcke,, Leibröcke à la Phantaſie, Burnus, Twiens und Ueberzieher, ſo S

wie KnabenAnzüge in großer Auswahl. JSämmtliche Waaren ſind auf's Sauberſte angefertigt und die Tuche G
durchgängig decatirt und nicht zu gewöhnlichen Marktſchreiereien und S

Schwindeleien zu jählen. SAuf mein Verkaufs Lokal bitte ich genau zu achten: c
Landsberg, beim Gaſtwirth Püttmann im „Pelican.

m m e e e e e e e e e r e

III

Garten zur Weintraube.
Mittwoch d. 30. d. M. Nachmittags

5 Uhr wird das an voriger Mittwoch d.
23. d. M. anberaumte und wegen ungün-
ſtiger Witterung ausgefallene große Extra-
Coneert ſtattfinden.

Zettel und Programms beſagen das Nä-

here. Stadtmuſikchor.

6000, 3200, 1590, 1000 u. 300
ſind auszuleihen durch den Actuar Dan-
cker, Schmeerſtraße Nr. 480.

JÜvZ

Von dem ſehr ertragreichen ſibiriſchen
Wunder- Rieſen Stauden Roggen verkauft
zur Saat Sonntag in Löbejün.

Gegen ſichere Hypothek nach außerhalbſucht An Spree von 2009 Eine ſehr gute Doppelflinte ſoll Sonn
W. Haſſe, Nr. 577. tag, den 3. September, Nachmittags Punkt

3 Uhr bei Herrn Weiſe auf dem Feldſchlöß-
chen ausgeſchoſſen werden. Looſe zu 5Schönſte große reife Ananas em-

Bürger Verſammlung
Mittwoch Abends 7 Uhr bei

Hrn. Mann.
(Unpflichten; ſchnelle Aufhebung der Mahl-
und Schlachtſteuer; angebliche Aeußerungen
des Reichsverweſers und des Königs von
Preußen über die Einheit Deutſchlands.)

Maille.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und

friſchen Obſt und andern Kuchen bei
W. Bügler.

Einladung.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und

friſchen Pflaumenkuchen bei
Ratſch in Böllberg.

Bad Wittekind.
Heute Nachmittag Unterhaltungsmuſik.

Freiimfelde.
Morgen, Donnerstag, Conceert, Jl-

lumination und Tanz.
Friſchen Pflaumenkuchen.

Vereinigtes Muſikchor.

Paradiesgarten.
Donnerstag den 31. d. Abends 6

Uhr Extra-Concert bei brillanter Jl
lumination. Stadtmuſikchor.

Tivoli Theater.
Donnerstag den 31. Auguſt: (Letzte

Vorſtellung) Zum Benefiz der
Franziska Brandenburg und des
Joſ. Ferd. Müller: Auf allgemeines
Verlangen zum dritten Male: Das
Pasquill, Luſtſpiel in 4 Akten vom
Freiherrn von Maltiz. Zum Schluß
der Vorſtellung: Großes Brillant-
Feuerwerk mit Feuerregen.

Zu dieſer Vorſtellung ladet ein hoch
verehrtes Publikum ganz ergebenſt ein

Franziska Brandenburg, Schau
Joſ. Ferd. Müller, /ſpieler.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Am 28. Auguſt Nachmittags um 3
Uhr verſchied nach einem mehrjährigen gro-
ßen und ſchweren Leiden an der Waſſer-
ſucht unſere vielgeliebte Frau, Tochter und
Schweſter, Anna Charlotte Wilhel-
mine Brömme, geborne Naumann,
in ihrem noch nicht ganz vollendeten 28ſten
Lebensjahre. Dieſe traurige Nachricht zei
gen ihren Freunden und Verwandten an

Trotha und Maaſter.ſind zu haben Ritterſtraße Nr. 681 undfiehlt auffallend billige t G. Goldſchmidt.
t

Gebauerſche Buchdruckerei.

bei Herrn Weiſe auf dem Feldſchlößchen. die Hinterbliebenen.
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Beilage zu Nr. 202 des Couriers,
Mittwoch den 30. Auguſt 18A8.

Hall. Jeitung fur Stadt u. Land.

An meine Wähler.
Dritter Artikel.

Es iſt endlich die Zeit gekommen wo die preuß. NationalVer
ſammlung die Vorarbeiten beendigt hat und nun friſch Hand anlegt
an das Verfaſſungswerk das die Zukunft unſeres Volkes grunden
ſoll. So gebietet es die Pflicht, daß ich wieder einmal ein Bild gebe
unſerer Verſammlung und Rechenſchaft ablege von ihren Beſtrebun-
gen und Arbeiten.

Jch freue mich, daß der Kreis, welcher mich hierher entſandt,
nicht eingeſtimmt hat in jenes ungeduldige Drangen der TagesLite
ratur und in jene ſchmahenden Adreſſen. Er hat die ungeheure Auf
abe wohl begriffen und die befonderen Schwierigkeiten richtig verKanden, welche auch für die jetzt hier vereinigten Volksvertreter

nothwendig hervortreten mußten. Dieſelben liegen theils in uns,
in den Abgeordneten, theils in den Miniſtern und der Camarilla von
Potsdam, theils in der Sache ſelbſt.

Wir Berliner Deputirte theilen das Schickſal jeder conſtituiren-
den Verſammlung. Wir ſind nicht Staatsmaänner von Fach. Wir
ſind Maänner des Vertrauens, d. h. Solche, denen das Volk Ver-
trauen ſchenkt, weil ſ ie Vertrauen haben zu den Jdeen der Men
ſchenrechte und der Völkerfreiheit; daher bedurften wir der Uebung,
der ernſteſten und gewiſſenhafteſten Einuübung in unſeren neuen, ſchwie-
rigen Beruf. Dazu kam, daß wir keine Vorlagen und Vorar-
beiten hier fanden außer eine Geſchaftsordnung die umgearbeitet
und ein Geſetzentwurf, der verworfen werden mußte; daß man uns
zumuthete eine Staats- Verfaſſung zu machen, aber ja kein in
neres Staatsverhaältniß zu erfaſſen; daß ein Miniſterium unſere
Berechtigung zu gründlichen Reformen in Zweifel zog und das an
dere verſaumte, ſich „jan die Spitze der Bewegung zu ſtellen in
welchem inhaltsſchweren Worte die ganze Regierungsweisheit der
neuen Zeit ausgeſprochen liegt.

Endlich aber, wer könnte es laäugnen, das Haupthinderniß ſchnel-
lern Fortſchreitens iſt die Arbeit ſelbſt, die Rieſenarbeit, welche hier
vollendet werden ſoll. Es iſt die Aufgabe unſerer Zeit, das geſchicht
liche Recht mit dem ewigen Rechte zu verſöhnen. Der Zwieſpalt
zwiſchen dem Beſtehenden und Entſtehenden ſoll ausgeglichen und an
erkannt werden auch in der Praxis: die Berechtigung der Entwicke-
lung, als das erſte Recht vernunftiger Geſchöpfe. Gebraäuche, Ge-
wohnheiten Vorrechte und Rechte, welche tief in die Jahrhunderte
hinabreichen die ihre Wurzeln bis in das Familienleben und Privat
eigenthum verſchlungen haben, ſollen ausgerodet werden weil ſie
im ſchreiendſten Widerſpruche ſtehen mit Natur und Vernunft, mit
dem Geiſte Gottes, wie derſelbe in die Menſchenbruſt eingepflanzt
und in den Zeitepochen entwickelt iſt! Furwahr, wer da meinet, in
vier bis ſechs Wochen könne ein ſolcher Neubau des ganzen Staats
lebens aufgeführt werden der hat den Ernſt der Zeit nicht verſtan
den und die Große der Aufgabe, wie die Gefahr einer ſchlechten Lo
ſung nie gemeſſen!

Trotz ſolcher Hemmungen ſind die Arbeiten vorgeſchritten. Man
hat die Hinderniſſe überwunden und ſteht jetzt am Eingange des
Handelns. Ja, die erlaſſenen und berathenen Geſetze geben ſchon
Zeugniß fur den Geiſt und die Kraft der Verſammlung.

Zugleich mit der Bildung der Parteien woruüber ich in meinem
letzten Berichte Auskunft gab, wurden in den erſten 25 Sitzungen,
die Organiſirung der Verſammlung der wichtige formelle Geſchäfts
gang, wie mehrere allgemeine Fragen behandelt.

Zwei Fehler ſind es, welche hierbei die Erfolge weſentlich verzoö
gerten. Zuerſt wurde der bereits in der 6. Sitzung geſtellte und
nochmals mehrfach wiederholte Antrag verworfen die Plenarver-
ſammlungen ſo lange auszuſetzen, bis durch die Abtheilungen und

ommiſſionen beſtimmte Geſetzvorlagen ausgearbeitet ſeien. Dann aber
verſuchte man vielfach, einzelne, aus dem großen Lebenszuſam-
menhange herausgeriſſene Geſetze zu votiren, neue Lappen auf das
alte Kleid des Staatskörpers zu ſetzen. Wo nur ein Sonderbedurf-
niß hervorgetreten, da beantragte man, meiſt auf dringendes
Verlangen der Committenten, ſofortige Abhuülfe durch ein Spe
cialgeſetz. Alſo, was hiermit ausgeſprochen iſt, man verfehlte den
rechten Anfangspunkt. Den Grundſtein des neuen Staatsgebau-
des den Anfang vom Anfang unſerer Arbeit, bildet die Gemeinde
Kreis- und BezirksOrdnung. Hierauf grundet ſich in allen Punk-
ten das Staatsleben der neuen Zeit. Ohne dieſe Unterlage glich
die Nationalverſammlung dem Baumeiſter, welcher das 2. Stockwerk
eher bauen ſoll, als das untere und den Grund des Hauſes.

Viel Zeit nahmen außerdem die für jede ſolche Verſammlung
nothwendigen Formalien in Anſpruch. Zu leichterer, zeiterſparender

Berathung wurden 8, aus je 50 Mitgliedern beſtehende Abtheilungen
gebildet, welche den Hauptverſammlungen vorarbeiten. Die Wahl
des Vorſitzenden und der 4 Stellvertreter deſſelben ſo wie der 8
Schriftfuührer erforderte auch mehrere Tage. Prufung der Wahlenſämmtlicher 400 Abgeordneten koſtete ebenfalls Zeit. Hiele, nament

lich aus der Provinz Poſen, welche im Mai ſich noch im Kriegszu
ſtande befand, mußten beanſtandet und Neuwahlen veranlaßt werden.
Die Wahlangelegenheit des Abg. Valdenaire fur Frier fullte,
weil eine Prinzipienfrage damit in Verbindung ſtand, faſt zwei Ple
narſitzungen und ohnedem längere Zeit in den Abtheilungen und
Commiſſionen.
R aächſtdem mußte eine Geſchaftsordnung entworfen werden. Auch

die Bildung der Fach Commiſſionen war in Angriff zu nehmen.
Sie geben einen Ueberblick über die Hauptgegenſtaände der Petitionen
und ſpeciellen Berathungen

1) Die Commiſſion für die ländlichen Verhältniſſe und baäuerli-
chen Laſten,

2) die Commiſſion für Handel, Gewerbe und Arbeiterverhaltniſſe,
3) Reform des Gerichtsweſens und der Ge

ſesgebung,
4) die Commiſſion für Kirchen und Schulangelegenheiten,

5) Finanzen und Steuern6) Communal- Ordnung,7) Wehrverfaſſung und Militairreform
8) Staatsverwaltung Forſten und Domainen,
9) Berg- und Huttenweſen.

Ferner arbeiteten gegen 30 Specialcommiſſionen, hinſichtlich der
Petitionen der Poſener und Schweidnitzer Vorfalle, des Geſchäfts
regdements, der Unterſtützung der Hinterbliebenen der Marzgefalle-
nen, wie der Krieger aus den Jahren 1813 15, der Conduiten-
liſten, des Staatshaushaltes, 2c. 2c.

Auch wichtigere prinzipielle Fragen mußten zu Anfang durchge
ſprochen und entſchieden werden ſo der Antrag von Berends,
wegen Anerkennung der Revolution, und der Antrag von Jacobi,
betreffend die Stellung der beiden conſtituirenden Verſammlungen zu
Berlin und Frankfurt und die erſte Darſtellung deutſcher Einheit in
der Wahl des Reichsverweſers.

Entſchieden einflußreich war auch der Waldeck-Wachsmuth
ſche Antrag über Beibehaltung des von der Regierung vorgelegten
Verfaſſungsentwurfs, und ahnliche dergleichen, wodurch gewiſſe Grund-
ſätze fur die Miniſterien ſowohl, als fur die Verſammlung feſtge
ſtellt wurden.

Nach dieſen und ahnlichen mehr vorbereitenden und einübenden
Geſchaften, welche noch aufgehalten wurden durch den Rucktritt des
Miniſterii Camphauſen, beginnt dann in den ſpäteren Sitzungen
die eigentliche conſtituirende Thätigkeit.

Jch übergehe, daß mehr als 350 Antrage gedruckt vorgelegt und
berathen worden, daß außerdem viele mündlich vorgetragenen Wunſche
verhandelt und daß gegen 8000 Petitionen, von denen einzelne zu
weilen 20 30 Forderungen enthalten, doch wenigſtens eingeſehen
und begutachtet werden mußten. Jch berichte blos uber die wichti
gern Geſetzesvorlagen. Jn den Abtheilungen und Commiſſionen be
rathen und in der Plenarſitzung bereits beſchloſſen ſind die Ge
ſetze betreffend

den Schutz der zur Vereinbarung der Nat. Verſammlung beru
fenen en

2) den mit der Anſte J Beförderung im Staatsdienſt ver
bundenen Verluſt der Mitgliedſchaft in der Nat. Verſammlung;

3) die Aufhebung der Verordnung über das Recht der Kreisſtande,
Ausgaben zu beſchließen;

4) die Einſtellung der wegen Theilung gemeinſchaftlicher Jagddi-
ſtrikte eingeleiteten Regulirungen;

5) die Aufhebung des eximirten Gerichtsſtandes in Kriminal und
fiskaliſchen Unterſuchungen und Jnjurienſachen

6) die Abſchaffung der Todesſtrafe;
7) die Richtung der Oſteiſenbahn.

Fernerhin ſind in den Abtheilungen und Commiſſionen bearbeitet,
jedoch im Plenum noch nicht beſchloſſen Geſetzentwurfe betreffend:

1) die Einſtellung der ſchwebenden Verhandlungen, behufs Aus-
einanderſetzung der gutsherrlichen und baäuerlichen Verhaltniſſe
und Dienſtabloöſungen;

2) die Buürgerwehr;
3) die Haftpflicht der Gemeinden bei Tumulten;
4) die unentgeltliche Aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben



5) die Zwangsanleihe
6) die Erhöhung der Branntwein und Rubenzuckerſteuer;
7) die Abſchaffung des ausſchließlichen Jagdrechtes;
8) die Reviſion der Abloöſungen;
9) die Umgeſtaltung der Domainen und Forſtverwaltung;

10) die Aufhebung der bisherigen Befreiungen von der Klaſſenſteuer;
11) die Aufhebung der bisherigen Befreiungen von der Grundſteuer
125 die Ermaßigung des Zeitungs und GeſuchsStempel;
13) die Ausgleichung der Muühlenabgaben;
14) die Regulirung und Gleichſtellung der Bergwerksabgaben;
15) die bauerliche Erbfolge in Weſtfahlen,
16) der Schutz der perſönlichen Freiheit 2c.

Endlich werden jetzt die ſeit Kurzem vorgelegten Entwurfe der
Verfaſſung und der Communalordnung in den Abtheilungen berathen
und durch die Commiſſionen baldigſt an das Plenum gebracht werden.

Auch ſind durch die Fachcommiſſionen Anträge vorbereitet, hin
ſichts einer neuen Gewerbeordnung, der Verbeſſerung der Lage der
arbeitenden Klaſſen der Reform des Gerichtsweſens in der Geſetzge
vung, wie auch ein Wahl, Schul Militair und Armengeſetz 2c. 2c.

Wenn nun trotz dieſer vielen und ſchwierigen Arbeiten oft herber
Tadel und heftige Schmähungen auf die Nat. Verſammlung herab-
geſchleudert ſind ſo kommen dieſelben ſicherlich nicht überall aus
unreiner Quelle.

Viele meinen wirklich, die brandenden Wogen einer Revolution,
welche aus der Tiefe der Jahrhunderte heraufſchaumen ließen ſich
beruhigen mit kurzem Wort, mit einem einzigen formellen Geſegze,
in wenig Tagen oder Wochen heraufbeſchworen, wie durch magiſche
Gewalt!

Das Wunder auf dem See von Genezareth wird gelaugnet, und
ein weit größeres Wunder auf dem ſturmbewegten europäiſchen Völ
kermeere wird verlangt!

Dann aber iſt Tadel und Schmaähung das unausbleibliche Schick
ſal aller conſtituirenden Verſammlungen, weil auf der einen Seite
die Sehnſucht nach den neuen Tdealen maächtiger, als die langſam
und ruhig gehende Wirklichkeit, auf der andern Seite aber die Selbſt
verläugnung und Opferwilligkeit der reinſten Vaterlandsliebe ſo ſel
ten ſich findet.

Belgiens erſte Nationalverſammlung brauchte 11 Monate, die
Frankreichs 2!/, Jahre zur neuen Geſetzgebung und als dieſelben
nicht gleich in den erſten Monaten die Freiheit organiſirt und Ver-
trauen und Sicherheit decretirt hatten: ſo taugten ſie nichts,
nach dem Urtheile Vieler, und hatten keine ſtaatsmanniſche Einſicht
und Talente. Die berliner Abgeordneten fordern 6 8 Monate zur
Vollendung ihres ſchwierigen Werkes, und da es nicht hervorge-
zaubert iſt in wenig Wochen, ſind ſie „unfaähig“ und „jämmerlich“,
wie geſagt worden weil ſie aus dieſen ſcheußlichen Wahlen her-
vorgegangen!“

Der Kern unſeres Volkes wird dieſe Vorwürfe zu würdigen wiſ
ſen. Er wird unterſcheiden, daß ſie hier, in ſolcher Geſtalt! nicht
mehr aus reiner Quelle fließen. Er wird einſehen, daß diejenigen,
welche die alten Zuſtande wieder herſtellen wollen nur verdächtigen,
um die Volksvertreter von dem Volke zu trennen, und die neue frei-
heitliche Entwicklung dadurch zu verhindern.

Dennoch unterlaſſe ich nicht, mich zu außern uüber drei Punkte,
welche hier und da ſchon mit Glück ausgebeutet worden ſind fur den
erwähnten Zweck. Es ſind dies: die bereits angefuhrte Unfahigkeit
der Verſammlung, die Gefahr Preußens in Deutſchland unterzuge-
hen und die Gefahr des Chriſtenthums der Religion.

Das Urtheil über Fahigkeit und Unfähigkeit der Verſammlung
muß ausgeſetzt bleiben, bis die Aufgabe vollendet iſt, dazu wir be
rufen. Jch bitte Niemand darum, ich fordere das von jedem ern
ſten und denkenden Manne.

Was weiter die Stellung Preußens zu dem gemeinſamen Va-
terlande angeht ſo weiß ich, Preußen wird jnicht, Preußen kann
nicht untergehen in Deutſchland. Es iſt das ſtarkſte, das lebendigſte,
das edelſte Glied am großen Organismus der deutſchen Volksſtamme.
Eine organiſche Verbindung aber ertödtet nimmer die individuellen,
die volksſtammliche Berechtigung. Jch weiß jedoch auch, daß es
um dieſen Organismus willen ſich zu Deutſchland verhalten muß,
wie ein Glied zum Körper; daß es ſeines Lebens und ſeiner Ent
wicklung wegen ſich nicht losreißen darf von den deutſchen Brudern;
daß es überall wo nicht die Pulſe ſeines Lebens beruhrt werden, ſich
willig und mit ganzer Kraft hingeben muß. Denn wo der ganze
Körper erſtarkt erſtarken die einzelnen Glieder mit.

Dieſe freie und freudige Hingebung haben jene Stimmen und die
preußiſchen Behörden bis jetzt noch nicht bewieſen. Jn kleinlicher
Eiferſucht und forcirter Pedanterie gewiſſer Formalitaäten wird Preu-
Prſ Selbſtſtändigkeit und Größe gewahrt gegenüber den Frankfurter

lüſſen. Man meint, ſchmachvoll genug für ein Volk, deſſen
kräftiger Arm ſchon einmal ganz Europa ſiegreich Trotz geboten hat,
es könne untergehen an der formell nicht ganz richtig ausgeführten
Wahl eines Reichsverweſers, oder an dem „Hurrah“ der Armee.
Fuürwahr eine Anſchauung voll des engherzigſten Patriotismus, den
man bereits mehrfach mit dem Namen des falſchen, des „imperti-
nenten Preußenthums gebrandmarkt, und der uns neuerlichſt dahin
geführt hat, daß das ſonſt immer großherzige preußiſche Heer, am
6. Auguſt d. J. kein Herz hatte, mit einzuſtimmen in den Jubelruf
ſeiner Vater und Brüder!

Die letzte Rede uüber Gefahr der vaäterlichen Religion hat bereits
manches Gewiſſen beſchwert und Ereigniſſe hervorgerufen wie das
bekannte in Ellrich gegen den Prediger Baltzer. Es iſt nicht ſchwer
zu entſcheiden wo mehr Chriſtenthum, mehr Gottes und Menſchen
liebe, da, wo man nachjagt den Menſchenrechten und der Völker
freiheit, oder da, wo man noch heute ſeinem Gotte den Feind zum
Opfer morden mochte, in wuthendem Fanatismus!

Außerdem wird hier in Berlin uber Religion und Kirche nur
Weniges vorkommen. Es wird der Grundſatz ausgeſprochen werden,
daß jede Religionsgeſellſchaft in Betreff ihrer inneren Angelegenhei
ten der Staatsgewalt gegenüber frei und ſtelbſtſtandig ſei; daß der
Genuß ſtaatsbürgerlicher Rechte nicht abhangen ſoll von dem reli-
giöſen Bekenntniß; und daß das Kirchenpatronat ſowohl des Staa-
tes, als der Privaten aufgehoben werde.

Jm Uebrigen ſollen die einzelnen Religionsgeſellſchaften auf bald
zu berufenden Synoden, wo in der evangeliſchen Kirche die Nichtgeiſt
lichen in überwiegender Anzahl vertreten ſein werden, ſich frei und
ungehindert ſelber organiſiren.

So ſchließe ich dieſen Bericht, nicht wie den vorigen mit der
zur Geduld, ſondern mit der feſten Hoffnung, daß das

r W nun immer raſcher fortſchreiten und glucklich vollendet
werden wird.

Berlin, den 20. Auguſt 1848.
L. Hildenhagen,

Abgeordneter des Kreiſes Bitterfeld.

Worte des Dankes.
Für die Abgebrannten in Oberröblingen ſind bis jetzt an die Unter

zeichneten ſo reiche Unterſtützungen eingegangen daß ſie ſich verpflichtet
fühlen im Namen der Erſtern allen bekannten und unbekannten Wohl
thätern den innigſten Dank zu ſagen. Außer dem, was im Orte ſelbſt
und in den benachbarten Orten, namentlich in Erdeborn, an Geld,
Kleidung und Getreide dargereicht wurde, war in Schraplau eine
Sammlung veranſtaltet und hauptſächlich zu Leinwand und Kleidung
verwendet; von Eisleben ſind durch Madame Urban Betten, Wäſche
und Kleidung von mehr als 50 Thaler am Werthe geliefert worden
von Halle ſind 23 15 eingegangen von Leipzig ſind außer einer
bedeutenden Menge von Kleidungsſtücken 137 7 eingekommen.
Das Concert am 19. Auguſt gewährte, nach Abzug von 13 20
Koſten, einen reinen Ertrag von 90 worunter ſich 4 Friedrichsdor
von Einem edeln Geber befanden. Außerdem ſind von einzelnen Wohl-
thätern anſehnliche Geſchenke vertheilt worden, die nicht zu unſrer nä-
hern Kenntniß gekommen ſind und überhaupt mögen wohl gegen 300
Thaler baares Geld für die Abgebrannten eingegangen ſein. Jnsbeſon
dere muß dankbar erwähnt werden daß Herr Muſikdirector Lopitzſch
aus Leipzig mit ſeinen geehrten Kunſtgenoſſen uns einen Genuß berei-
tete, der allgemeine freudige Bewunderung erregte. Er hatte in Leip
zig mehrfache Aufforderungen zu Muſikaufführungen, die reichen Ge
winn darboten, blos darum aufgegeben um hier ohne den geringſten
Vortheil für die Abgebrannten ein Feſt zu bereiten. Die verehrliche
Direction der Magdeburger Eiſenbahn beförderte die Herren Muſici un
entgeltlich von Leipzig nach Halle und zurück; Herr Poſthalter Arnold
brachte ſie koſtenfrei von Halle nach Röblingen und zurück; Herr Gaſt
wirth Müller übernahm die Beköſtigung ohne Entſchädigung. So ver
einigte fich Alles, um das Unglück, welches unſern Ort betroffen hatte,
zu mildern. Darum ſagen wir Allen, Allen unſern herzlichen Dank.

Oberröblingen, am 23. Auguſt 1848.
Liebſcher, Superint.
F. Müller, Schulze.


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 202.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nr. 202
	[Seite 9]
	Seite 10







